
Das Kloster wurde 1241 als Nonnenkloster für unverheiratete Töch-
ter adliger Familien von Ritter Siegfried III. gestiftet. Als Grundlage
diente hier ein vorhandener Edelhof des Ritters. Unterstellt wurde
es dem Zisterzienserorden. Dieser Orden wurde von Abt Bernhard
von Clairvaux um 1115 in Citeaux (Frankreich) gegründet. Er zeich-
nete sich durch besonders strenge Regeln aus. Grundprinzipien
des Klosterlebens waren hier Gehorsam, Armut und Keuschheit.
Oberste Ordensregel war Ora et Labora = bete und arbeite. Dazu
sollte sich die Mönchsgemeinde (Konvent) neben dem Vollzug der
klösterlichen Riten noch vollkommen selbst versorgen. Die Hilfe
durch andere Laienbrüder oder -schwestern (Konversen), die nicht
auf die strengen Klosterprinzipien verpflichtet waren, war streng
reglementiert. Die Einhaltung dieser Strenge gewährte einem sol-
chen Kloster völlige Freiheit in seinen Entscheidungen. Es war nur
unmittelbar seinem vorstehenden Mutterkloster sowie dem Papst
allein verpflichtet. Frauenklöster unter den Bedingungen des Zis-
terzienserordens waren immer umstritten. Traute man Frauen doch
dieEinhaltungderstrengenRegelnunddiedamit zugesagteSelbst-
ständigkeit nicht zu. Sahen die Kirchenfürsten Verstöße, widmete
man das Kloster einem weniger strengen Orden zu und der zustän-
digeBischofgeselltederÄbtissineinenProbstalsAufsicht zu.Wahr-
scheinlich ist das der Grund, dass das Sornziger Kloster zeitweilig
als Benediktiner-Nonnenkloster geführt wurde. Wie es dazu kam,
istnichtbekannt. InvorhandenenVisitationsprotokollen wurdenaller-
dings gelegentlich Missstände angemahnt.
Für den Bau eines Zisterzienserklosters gab es strenge Richtlinien
vom Mutterorden her. Sie sollten nicht stolz auf den Bergen thro-
nen, sondern sich demütig im Tal platzieren. Fließendes Wasser
durch das Klostergelände war eine weitere Bedingung für die An-
lage.DerGrangiegenannteWirtschaftshof,heutederOberhof,befand
sich ungewöhnlicher Weise recht weit vom Kloster entfernt. Noch
heute trägt das Waldstück in Abwandelung der alten Bezeichnung
Grangie-Au den Namen Kranichau. Jeglicher Schmuck oder Zier-
rat am Klostergebäude war verboten, ebenso bunt verglaste Fens-
ter und Vergoldungen. Selbst ein hoher Kirchturm war untersagt.
Nur ein kleiner Dachreiter für die Glocken war erlaubt. Zwei Jahre
nach der Gründung in Sornzig erklärte Bischof Konrad von Meißen
in einer Urkunde, dass Ritter Siegfried für einen Pfarrer für die Non-
nen zu sorgen hat. Dieser sollte neben dem Kloster auch die Orte
Sornzig, Strocken, Paschkowitz, Baderitz und die Burgkapelle auf
dem Festenberg seelsorgerisch betreuen. In den Jahren 1278 und
1295 suchten Brandkatastrophen das Kloster heim. Anfang des
16. Jahrhunderts zeichnete sich die Reformation ab. Am 28. April
1523, nur 25 Tage nach der Flucht der Katharina von Bora aus dem
Kloster Nimbschen, flüchteten sechs Nonnen aus dem Kloster Ma-
rienthal. Ihr Helfer, der Mittweidaer Bürger Heinrich Kelner, wurde
deshalb auf grausame Art und Weise hingerichtet. Die Auflösung

Rekonstruktion des Klosters unter Dr. Colditz

und Säkularisierung des Klosters zog sich über Jahre hin. Es wurde

nun als Landgut genutzt. Die Besitzer wechselten häufig. Am 20.

März 1616 fiel das Kloster einem Feuer zum Opfer. Bis auf den

Südflügel mit der Küche, dem Speisesaal und den Zellen wurde

alles zerstört. Der bald darauf folgende Dreißigjährige Krieg ver-

hinderte einen Wiederaufbau, so dass die meisten Teile des Klos-

ters als „Baustoffquelle“ für andere notwendigere Bauten in der Um-

gebung dienten. Es finden sich noch heute gotische Maßwerke

(Ornamente) in der Mauer der ehemaligen Scheune. Nur die Klos-

termauern haben – bis auf wenige Stellen – die Zeiten überdauert.

Erst nach Erwerb des Areals – durch den ehemaligen Leipziger

Stadtplaner Dr. Ludolf Colditz im Jahre 1892 – beschäftigte man

sich wieder mit der Geschichte des Klosters. Durch Grabungen des

neuen Besitzers unter der Mithilfe des Architekten Oskar George,

konnte die Klosteranlage in etwa rekonstruiert werden. Hilfreich

waren hier die strengen Vorgaben der Zisterzienser zur Kloster-

anlage. Tapeten mit Bildern aus der Geschichte des Klosters, die

im Auftrage von Dr. Colditz im historischen Stile angefertigt wur-

den, befinden sich heute im Mügelner Museum.

Nach der Wende wurde das ehemalige Kloster von dem Alteigen-

tümer zurückerworben und in eine Stiftung umgewandelt. Das letz-

te vorhandene Gebäude ist zu einer Begegnungsstätte ausgebaut

worden. Auf Grund der Nonnenflucht vor fast 500 Jahren ist Klos-

ter Marienthal heute eine Station des Lutherweges.

3. Das Kloster Marienthal in Sornzig


